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LKroniK
ze. September . Die große Offensive der Franzosen
t Engländer erzielt keine nennenswerten Ergebniffe. Im
n.Adschnitt hat der Feind große Verluste. Die Unkern

»»nehmen erfolgreiche Gegenangriffe südwestlich von Lille.
,nne unserer Divisionen zunächst etwas zurückgegangen

1200Engländer werden dabei gefangen und IvMaschinen«
;re erbeutet. Zwischen Reims und den Argonnen
:ten alle feindlichen Durchbruchsoersuche, obwohl ein«

^Divisionihre Vor.Stellungen aufgab. Uber 3760Mann
kn gefangen. Die flandrische Küste wird durch englische
fif angegriffen, die sich aber zurückziehen, nachdem durch
iFeuer ein Schiff gesunken und zwei beschädigt sind. —
m der Heeresgruppe o. Hindenburg dringen zwischen

und Wischnew in die feindlichen Stellungen ein.
«Men werden über die Beresina geworfen. 900 Nuflen
««linngen. - Heeresgruppe Prinz Leopold von Baoern
.tost den Gegner weiter zurück und macht 550 Gefangene,
(lii Offensive der Russen in Wolhynien gegen die oster«
. 'i-ungarische Front endete mit völliger Niederlage

ffen.
; !!. Sept. Im Bvern-Abschnitt wiederholte der Feind
«Angriffe nicht, südwestlich von Lille ist die feindliche
«me durch Gegenangriffe zum Stehen gebracht. Feind«
«finzelangriffe brachen blutig zusammen. Namentlich
Mander leiden sehr. Die Zahl der Gefangenen erhöbt
(pf über 2600 Mann , die Beute auf 14 Maschinen-

. Auch die französische Offensive zwischen Reims
Argonnen macht keinerlei Fortschritte. Der Feind

oerste Mrluste . Die Gefangenenzahl erhöht sich auf
»ösische Offiziere und 3900 Mann. — Deutsche Flieger
f ruisische Kriegsschiffe im Rigaischen Meerbusen an.
fische Flotte zieht sich nach Norden zurück, nachdem
:ere Treffer erhalten hat. An der Südwestfront von
»wird eine weitere russische Stellung genommen.

m Russen werden gefangen. Truppen der Heeres»
Mm , Leopold von Baoern haben die Westufer des
nbei Schtscherffo. des Serwetschlund der Sschtschora
" Russen gesäubert.

Der Krieg.
icht der deutschen Heeresleitung.

!Großes Hauptquartier , 28. Sept . (Amtlich) .
Kriegsschauplatz.
Gegner setzte seine Durchbruchsversuche

^gestern fort , ohne irgend welche Erfolge
Erringen. Dagegen erlitt er an vielen Stellen sehr
mbliche Verluste . Bei Loos  unternahmen
^ßländer einen neuen Gasangriff . Er verpuffte

wirkungslos . Unser Vorstoß brachte neben
Geländegewinn 20  Offiziere, 750 Mann an

. Men ein, deren Zahl sich damit an dieser Stelle
W7 erhöht (einschließlich Offiziere) ,' 9 weitere
Wvengewehre wurden erbeutet . Bei Souchez,

Rochincourt  und sonst auf der ganzen
u> der Champagne bis an den Fuß der

Sinnen  wurden französische Angriffe restlos ab-
Wn. In der Gegend von Souain  brachte der

unter merkwürdiger Verkennung der Lage sogar
Gemässen vor , die natürlich schleunigst zu-
^ßffchossen wurden und flüchteten. Besonders
uchnet haben sich bei der Abwehr der Angriffe
* Neserveregimenter und Truppen der Division
77  a . M. In den Argonnen  wurde

ein kleiner Vorstoß zur Verbesserung der
^Villmark  ausgeführt . Er zeitigte das
^lhte Ergebnis und lieferte außerdem 4 Offiziere.

an Gefangenen . Auf der Höhe bei
wurden vorgestern und gestern durch
Sprengungen die feindlichen Stellungeni, "ter a rnM+  — e. .,., J*ônt zerstört.

•Wien

gjj J 9mppc des Generalfeldmar-
Hindenburg.  Der gestern auf der

fflfront von Dünaburg  zurückgedrängte
sich in einer rückwärts gelegenen Stellung
Er wurde angegriffen und geworfen.

^reswjalyc - Sees  finden Kavallerie-
Das Ergebnis der Armee des General-

ch horninderSchlachtvonWilna,
W ü̂ckwerfen des Feindes bis über die Linie

'Smorgon —Wischnew geführt hat , beträgt

an Gefangenenlund Material : 70 Offiziere , 21908
Mann , 3 Geschütze, 72 Maschinengewehre und zahl¬
reiche Bagage , die der Feind auf seinem eiligen Rück¬
zug zurücklassen mußte . Die Zusammenstellung dieser
Beute konnte Infolge »unseres schnellenIVorschreitens
erst jetzt erfolgen . Die bislang gemeldeten Zahlen
find in ihr nicht enthalten . Südlich von S m o r g o n
blieb unser AngriUim Fortschreiten . Nordöstlich von
Wischnew  ist die feindlichê Stellung durchbrochen.
24 Offiziere , 3300 Mann wurden dabei ẑu Gefangenen
gemacht und 9 Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls Prinz Leopold von Bayern . Die
Brückenköpfe ^ östlich> onI,Baranowitschi  sind
nach Kampf in unserm Besitz.  350 Gefangene
sind eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls v. Mackensen.  Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals Linsingen.
Der Uebergang über den Styr unterhalb von Luzk
ist erzwungen . Unter diesem Druck sind die Russen
nördlich -von Dubno auf der ganzen Front in
vollem Rückzuge.

Oberste Heeresleitung.
* 4-

Der österreichische Tagesbericht.
Wien. 27 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 27. Sept . mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Aehnlich wie in Ostgalizien und an der Jkwa ist nun
auch im Wolhynischen Festungsgebiete die russische
Gegenoffensive gebrochen. Der Feind räumte gestern
seine Stellungen nordwestlich von Dubno und im Styr-
Abschnitte bei Luzk und weicht in östlicher Richtung
zurück. Der Brückenkopf östlich von Luzk ist wieder in
unserer Hand . An unserer Front südlich von Dubno
gab es stellenweise Geschützfeuer und Geplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Versuche des Feindes , an

unsere Stellung auf dem Monte Piano heranzukommen,
wurden abgewiesen . Am Nordrande der Hochfläche von
Doberdo brach ein Angriff einer Bersaglieriabteilung an
unseren Hindernissen zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ruffifcber JYHßerfolg in Gttolbymen.
Mitteilungen des österreichischen Kriegspreffequartiers.

Wie in Ostgalizien so ist auch in Wolhynien der
russischen Offensive der Erfolg versagt geblieben. Wie am
Serethabschnitt , so brachen auch die mit sehr starken
Kräften an der Jkwafront unternommenen Angriffe zu¬
sammen. Diese waren mit grober Wucht angesetzt, wie
aus folgendem Bericht auS dem österreichischen Kriegs-
pressequartier heroorgeht:

Sowohl die artilleristische Vorbereitung als der
Jnfantertesturm zeugten von äußerster Kräfteanspannung.
Die russischen Geschütze rasterten die Drahthindernisse
völlig weg. und ununterbrochen rannten Sturmkolonnen
gegen die Deckungen an. Während der mehrtägigen
Schlacht trat nie eine Ruhepause ein. Tag und Nacht
folgten sich die Stürme , die oft in zehn und mehr
Gliedern hintereinander angesetzt wurden. Aber wieder
blieben diese Bemühungen vergeblich. Trotz der groben
Opfer gelang es nicht, die Front zu sprengen. Die
meisten Sturmreihen wurden ichon vor den Deckungen
zur Umkehr gezwungen. Andere, die in die Gräben
eingedrungen waren, wurden aus ihnen im Nahkampf
Hinausgetrieben.

Für die Russen ist somit das bisherige Gesamtergebnis
der groben Offensive General Iwanows sehr wenig er¬
freulich. Von der beßarabischen Grenze bis zum Jkwa-
Laus bei Dubno zeigt nach anfänglichen russischen Teil¬
erfolgen die Front der Verbündeten den gleichen Verlauf
wie beim Offensivbeginn.

Die Schrecken des russischen Rückzugs.
Ein Berichterstatter im österreichischen Hauptquartier

gibt Kenntnis von der nachstehenden ergreifenden
Schilderung die in dem Briefe eines österreichischen
Generals enthalten ist. der eine Armeegruppe an der
Szczara kommandiert: Unsere Offensive schreitet. wenn
auck, durch das Snmvfland naturgemäß oerlangsumt.

ri .stig well-r. Die Nullen schädigen Land und
Leute aul ihrem Rückzug aufs furchtbarste, ohne aber
dadurch den Gang unserer Operationen zu beein¬
flussen. Wir finden auf unserem Vormarich zahlreiche
Viehherden, die die Russen über die wenigen Dammwege
nicht mehr zurücktreiben konnten, so daß die Fleischver-
sorgung für meine Truppen schon dadurch auf Wochen
hinaus gesichert ist. Erschütternd wirkt der Anblick der
Tausende von verlassenen Flüchtlingswagen , die in den
Sümpfen stecken geblieben sind, beladen mit den Habselig-
keiten ihrer ehemaligen, von den Russen vertriebenen Be¬
sitzer, von denen sehr viele den Tod durch verirrte
Geschosse gefunden haben. Zwischen den Wagen liegen
zahlreiche Kadaver verendeter Haustiere . Meine Soldaten
greisen verirrte Kinder auf, kurz, des Schreckens und
Grausens kein Ende.

Eine Abfuhr Kitcbeners.
Als Antwort auf die von Kitchener im Oberhause

oorgedrachte Behauptung, datz der Geist der türkischen
ardaneilentruppen erschüttert sei, veröffentlicht das

türkische Kriegspressequartier eine Mitteilung , in der
Kitchener seine eigenen am 15. September im Oberbau e
abgegebenen Erklärungen vorgehalten werden die dahin
lauteten, daß die aullralischen Truppen die besetzten Stellun¬
gen nicht Hallen könnten und die von den Türken besetzt
gehaltenen Höhen uneinnehmbar seien. Ferner wird
dort aus den letzten Bericht Hamiltons verwiesen, der in
bitteren Worten die Schwierigkeiten, denen die Landungs¬
truppen begegnen, hervorhebt, wwie auf Briefe und Tele¬
gramme der englischen Berichterstatter an den Dardanellen,
die die Tapferkeit der türkischen Soldaten rühmen . Das
Kriegspressequartier erklärt, Kitchener sei entiveder nicht
ganz bei Tron oder zittere vor seiner Berantrvortlichkeit
angesichts der Verluste in den Dardanellen , und schließt:
Da die englischen Trupp n die angeblich demoralisierten
türllschen Truppen nicht angegriffen haben, so sind es die
englischen Truppen selbst, die mitsamt ihrem demorali¬
sierten Minister demoralisiert sind.

Englisch -französische Riesenverlnste auf Gallipoli.
Wie ungeheuer die Verluste sind, die die Engländer

und Franzoieu auf Gallipoli erlitten haben und noch
ter erleiden, gM aus der folgenden Nachricht aus

.i-vuitantinopel mit Deutlichkeit hervor:
Nach Berichten aus den Dardanellen verwenden

die Engländer und Franzosen 51 Schiffe mit 6000 bis
l2 000 Tonnen Gebalt zur Fortschaffung der Ver¬
wundeten von der Halbinsel Gallipoli.

Wie weiter gemeldet wird , wurde wegen Auftauchens
deutscher Unterseeboote im Schwarzen Meer der
Schisfsverlehr Odessa—Reni eingestellt.

Die  Kämpfe an der Westfront.
«BenÄrf .ÄllÄ "" ta

©ie ^ efttafet1 der Nachtkämpfe in der Champagne
4 6tra6e Don  Souain benachbarten

A ? nde. forderte beiderseits gleich schwere Opfer,
während westlich der Argonnen die Zahl der Toten und
Brrwundetm auf franzöflscher Seite doppelt so groß
war wie auf deutscher. 8 08
, Don deutscher unterrichteter Seite wird die araß-

Offensive schon jetzt als oerfehtt be°
allen Punkten, die den heftigsten

GegnerS ausgesetzt waren , rechtzeitig die
j  zur Stelle gewesen. Die Möglichkeit

Durchbruches besteht nicht mehr. Man muß

äIÄ/Ä '« M ?.ÄK
ÄÄts ffsg
herangezogene Reserven für die Zu kunft gesichert. W 9

das wird auf dem Balhati?
Alles ist im Fluß - dieses alte Wort läßt sich mehr

als ie auf die augenblickliche Lage am Balkan anwenden.
Zeoe Stunde kann Entscheidungen bringen — ebenso gut
a o - ^ die Möglichkeit vor. daß die Unsicherheit der
Zustande sich noch über Tage oder gar Wochen hinaus-
zieyt. Aus der Fülle der sich widersprechenden Nachrichten

" 'V einige tatsächliche und solche, denen die Un-
Wahrscheinlichkeit nicht sofort anzumerken ist, wieder:

Berlin , 27. September.
-. „- Die hiesige griechische Gesandtschaft gibt bekannt:

°e.L , Königliches Dekret angeordneten
aUgememen MobilmachungGriechenlands werden sämtliche
6 nn.»et dienstpflichtigen Griechen aufgefordert , sich

r deute an gerechnet, auf der Kanzlei
I(® i tl  Gesandtschaft in der Zeit von

7 ° Uör  nachmittags einzufinden, wo ihnen die nötigenWeisungen erteilt werden.

!



Wien . 27. September.
Das . Neue Wiener Journal " meldet aus Bukarest,

daß Nachrichten aus Rustschuk zufolge die bulgarische
Regierung über ganz Bulgarien den Belagerungszustand
verhängt̂ Die Schulen wurden geschloffen und dann
Militär einquartiert. Auslandspäfse werden nicht mehr
verabfolgt. Mailand . 27. September.

Nach einer Athener Meldung des „Corriere della
Sera" schreibt das Blatt .Hestia". die Gesandten Frank¬
reichs und Englands hätten Griechenland 150 000 Mann
Verstärkungstruppenmit schwerer Artillerie angeboten.
wenn ein griechisches Heer Serbien zu Hilfe käme.

Athen . 27. September.
Die Mobilmachung bedeutet, wie von neuem bestätigt

wird -ine wachsame bewaffnete Neutralität, die sich gegen
niemand herausfordernd wendet und die ohne die
dringendste Notwendigkeit nicht aufgegeben werden.wird.
Der König, der heute durch eine Erkaltung! und leichtes
Fieber verhindert ist, wird Vemzelos statt heute erst

imorg-n empfangen. ^ non . 27. September.
.Progres " meldet auS Paris : Aus der bulgarischen

Gesandtschaft weht die Flagge nicht mehr. doÄ wellt der
Gesandten°» tn Bans . ^ 27

Aus Verlangen des gri-chil« -» GmeraMabS_*a6 B*
Vemzelos sogar veranlaßt, m Sofia den Vorschlag zu
macken im Hinblick aus die beiderseitige Mobilisierung
und zur Verhütung von Grenzzivischenfäüen zu bnden
Seiten der Grenz ? -che neutral - Zone von Flintenschuß,
weite also von etwa 2600 Metern zu schaffen. Der Vor-
schlag ist von der bulgarischen Regierung bereitwilligst
ausgenommen woede». dudav - ft. -7. Sentembee.

Nach Mitteilung der Bukarester „Seara ", wird die
Antwort Bulgariens aus die letzte Note der Entente, m
welcher diese Bulgarien zum Angriff auf die Mucker auf-
Kette , nach vollzogener Mobilisation überreicht werden

jund das Verlangen der Entente ab gewiesen.

6m anderes kilci.
Vom Osten, wo noch um das Schicksal der

Armee gerungen wird, werden unsere Bl^ e rmed̂ na^
dem Westen zurückgelenkt, aus die alten Schlachtfilder n
Flandern und der Champagne. Franzosen und Lander
sind auf der ganzen Front zum Angriff
monatelanger Vorbereitung, die unserer̂ H-er-Sttung
natürlich nicht verborgen geblieben war. und suchen nun
mit dem Einsatz aller verfügbaren Kräfte emen Durchbruch
durch unsere Reihen zu erzwingen. Diesmal wollen sie. w
es 'scheint, aufs Ganze gehen. Es muß 1°
einmal versucht werden, das>ewige Gerede von dem sichern
Endsiege zur Wahrheit werden zu lasten, wenn man tu®
zum Gespött der ganzen Welt herabsinken chlll. ^ Di
Gelegenheit schien auch günstig, da der Seind unser
Hauptkräfte noch in Rußland gefeffelt ^ "ubtê mch
der Möglichkeit rechnen mußte, daß wir ubn kurz °d
lang auch im Westen wieder die Offensive ergreMn
würden. Also hieß es handeln -be der «w-fl- Ämter
n,s Land kam. Und es unterliegl̂ keinem Zw-M . daß
die Verbündeten diesmal mit einem grobangelegten
in den Kampf gezogen sind. Von der Kulte bis zu
Vogesen find ihre Armeen gleichzeitig ausgestanden,
unser- eiserne Mauer über den Haufen ru rertnM. Ge
lingt es ihnen auch nur an einer Stelle, ggggj
Linie zu durchstoßen, so wurden wir unseroKSNzv-Fron
znrücknehmen müssen und dann wahrscheinlich munguMgere
Verteidigungsstellungen binemaedränat werden. Reiwi.®

Zeit haben sie ja auch gehabt, um lich diesmal durch eine
ersten Mißerfolg nicht von ihrem Vorsatz adsckrecken zu
lassen: was sich nur an Menschenmaterlai und Krieg«
Vorräten zusammenbringen ließ, werden sie m °
Sommermonaten hinter der Front aufgestapet 0 •
Vielleicht daß Beharrlichkeit endlich zum Stele futut
wenn man entschlossen ist. auch die größten Blutopfi zu
bringen. Aber geschehen mußte etwas -
herrschte in England wie in Frankreich nur eine Stimm.

Was die ersten beiden Tage dieser neuen Offenste
uns gebracht haben, darüber hat der deutsche GEalsta
mit voller Offenheit berichtet. An zwei Punkten mußte
eine Division aus der ersten Stellung m die zweite zuru®
genommen werden, wobei wir selbstverständlich mancher-
Verluste an M-nich-n und Material erlitten haben. W
sind aber sofort zu Gegenangriffen geschritten, die erfolg
reich vorwärtskommen, haben an vielen Stellen den Fe n
abgewiesen und ihm außerordentlich schwere Verluste zm
gefügt, die den moralischen Zusammenhalt der üngrelser
kaum unangetastet gelassen haben dürsten. Besonder^
haben die Engländer — weiße und farbige - aus dem
Nordflügel und bei Ypern sich vergebens angestrengt,
unsere Front zum Wanken zu bringen, und beträchtliche
Einbußen an Gefallenen und Gefangenen daoongetragen.
Der Anfang also ist nicht übel. Keinesfalls ist es dem
Feinde gelungen, uns mit seinem sorgfältig ^ bereiteten
Feuerübersall eine Überraschung zu bereiten. Er hat den
warmen Empfang gefunden, der ihm immer schon ver¬
sprochen worden war. und wird jetzt, da wir seinen Angriffs¬
plan kennengelernt haben, unsere Führer erst reckt geruste
finden. Aber wir wollen nickt prophezeien, sondern die weitere
Entwicklung der Dinge in Ruhe abwarten. Es wäre
töricht, den Gegner zu unterschätzen, besondersm diesem
Augenblick, da er offenbar zu einem entscheidenden Schlag
ausgeholt hat. von dessen Gelingen in gewissem Smne
Sein oder Nichtsein abhängen mag. Auch unsere Bruder
wissen, was für sie und für uns aut dem Spiele steht.
Sie haben schon mehr als einmal bewiesen, daß sie au®
unter den schwersten Bedingungen zu siegen verstehen: mner
Schicksal ist bei ihnen gut aufgehoben. Warten wir oer-
trauensooll ab. was der Große Generalstab uns m den
nächsten Tagen zu berichten haben wird, und wenn die
Entscheidung auch dann noch nicht gefallen ist. wollen wir
weder Geduld noch Zuversicht verlieren. Ruhe und
Festigkeit sind die hervorstechendsten Kennzeichen unserer
Obersten Heeresleitung. r ..

Der Vorstoß des Gegners ist diesmal ohne die prahle¬
rischen Ankündigungenerfolgt, die ähnlichen Aktionen
bisher immer oorauszugehen pflegten. Das ist ein Unter¬
schied in der Methode, der aber für den Ausgang des
Unternehmens schwerlich von Belang sein wird. Von ihm
verspricht man sich in Paris und London offensichtlich
nicht nur militärische Erfolge. Wenn möglich, soll es dazu
beitragen, das drohende Fiasko der EntUile-Divlomaste
auf dem Balkan noch im lebten Augenblick abzuwenden.
Vielleicht daß Bulgarien aus halbem Wege zu den Zentral¬
mächten noch einmal umkehrt, daß das Vertrauen des
Königs von Griechenland in die Unüberwindlrchkeit der
deutschen Waffen erschüttert wird, daß Rumänien den
Mut findet, fick deutlicher für Serbien einzuietzen.
wenn die Verbündeten im Westen wieder ein Lebens¬
zeichen von sich geben und mit der zum Über¬
druß angedrohten Versagung des Feindes aus Frank¬
reich ui® Belgien endlich den Anfang machen. Stack
dem kläglichen Scheitern aller ihrer Dardanellenangriff,
ein nur zu begreiflicher Gedankengang. Sie rütteln eber
bald an der Ost- bald an der Westseite ihres KäfigS. ime
die gefangene Bestie, die fick an den Verlnst ihrer Freiheit

noch immer nicht gewöhnen kann. Nun wohl, z,.
allenthalben auf wachsame Tierbändiger, die sich
Posten nicht überrennen lassen werden. Der
Schützengrabenkrieg im Westen ist zu Ende. j,tt'
wegungskampf in vollem Gange — ein anderes Silb
unseren sturmerprobten Streitern nur willtviMki,
wird. Vielleicht kommt es jetzt wirklich zu
scheidungsschlacht, mit deren Vorschußlorbeeren
Gegner fick schon seit Monaten das Herz geftäcft«
Wir sehen ihrem Ausgang ohne Bangen entgegen,
ersten Siegeskränze werden auch diesmal unsere Sch-
krönen. __ _

Von freund und feind.
Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meid«,„

Öfterretcbs Antwort an Amerika.
. Wien , 27. September

Der Minister des Äußern Baron Burian bat ,est f»
imerikanischen Botschafter in Wien am 24. Septembn>
Antwortnote aus die amerikanische Note vom,6. är
b Js . überreichen lassen. Die österreichische Note bch
es habe keineswegs die Absicht Vorgelegen, bei
österreichischen Einwendungen gegen den ameiitn»“
Waffen- und Munitionshandel den normaleni
neutraler Staaten zu kritisieren. Dann aber heißt esl

Nur dagegen wandte die Note sich, datz das!
schaftsleben der Vereinigten Staaten durch6*a
neuer und Erweiterung bestehender Betriebe dem,
bet Erzeugung unb bei Ausfuhr von Kriegsoedali
weitestem Umpfange bienstdar gemacht und aus solche
sozusagen militarisiert wurde.

Der Handel Amerikas mit Österreich, sagt
Burian schließlich, sei auch nicht durch Erfolge En...
zur See unmöglich gemacht worden, sondern durch
von den Ententestaaten getroffenen rechtswidrigen«
nahmen die auch von der Unionsregierung alsr
widrig betrachtet werden. Hier klaffe der großel
spruch zwischen betn Rechtsslanbpunkt und den tatföu
gehandhabten Maßregeln zum Nachteil der fleMialW

vle engllfcben ReereefleifcbtSpfe.
London , 27. Sepien

Es ist ein Heeresbefehl erschienen, wonach die i.
rationen für Truppen in England sowie an Ortenl
halb Englands, die nicht in das Kampfgebiet sch
vermindern sind, falls dies nach dem Ermessen der
führenden Offiziere ohne Schaden für die Tn»«
schehen kann. Die Fleischrativn darf alsdann
Viertel englisches Pfund herabgesetzt werden. Dr
englisches Pfund sind ungefähr drer Fünftel
Pfund. Das ist sicherlich nicht wenig, aberW
reichlichen Fleischgenuß gewohnten englischen̂
auch gerade nicht viel; und mrt der Aussicht, -
wohlgefüllten Fleischtops bei den Trrwpen zuW
die Werbereklame bisher besonders gelockt. Daßi
die Rationen höherhängen muß auf die Gemn
Werbeerfolge zu schwächen, ist em prechenderB-«
die allgenieine Fleischteuerung, unter der Eng

Barzüai redet1
Wien . 27. Se

Der italienische Minister der .unerlösten' 6
nun endlich seine seit Monaten angekundigte iä
wieder vertagte Rede gehalten. Diese Rede f
war die Ansicht aller Maulhelden n
italienische Volk auss neue begeistern, aufs neu^
denkUck nachgelassenen Kriegstaumel wieder«
Aber dieses Bestreben scheint kläglich geŝ 't-r { .
Barzilai wußte auch nicht mehr zri tun̂ f
italienischen Zeitungen bis rum Überdrußw ^
Scheingründe für den Krieg gegen Osteru^
zugeben. Geradezu komisch mutet es a . "1

eise Beirat.
rroman von Wilma Mtttelstaedt.

6)  Nachdruck vrrhoten.
Schon in aller Frühe war mein Bruder OsiaKE '-'mcr

und leine Anwesenheit weissagte nicht- £

»/ « « oj - fÄfS RÄ --

- 8L-.KK» »"
um auch ich otgiüijtt Üttn tz,c» zuerst, ich - ^
nicht zu Gesicht bekommen. Er reichte mir Harchu«!
sah mir ernst in die Augen, meinem Verlobten machte e,
eine steife Verbeugung, die dieser ebenso erwiderte. .

Das Mittagsmahl verlief fast fchweigmd,akDwolle kenn
reckte Unterhaltung in Gang kommen. Ich atmete aus, ms
es zu Ende war. ' Aber nicht lange sollte mein Aufaimen
dauern; ich hatte kaum die Thüre niemeŝ ZtmmM hinter
mir geschlossen, als sich dieselbe öffnete und Hertha heremtrat.

„Emilie, Du möchtest doch sogleich zur Maiha kommen,
ich glaube, Otto ist bei ihr und will mit Dir sprechen.

Also es war, wie ich dachte; man hatte memen.Schwestern
noch keine Mitteilung von meiner Verlobung gemacht. Das
empörte mich, daß man mich mit vierundzwgNMMhren. W«
ein kleines Kind behandelte und so wollte ich cp denn selbst

Ich werde kommen", gab ich zur Antwort. „Du scheinst
übrigens noch nicht zu wissen, Hertha, daß ich mich vor-
aesteni mit Charles Lawson verlobt habe." -;.«i

Du — Dich — verlobt, Emilie — tritt Mr. Lawson?
Nein, davon weiß ich allerdings nichts; ich diÜ'uWsach

^ °H-rtha mußte sich auf einen Stuhl setzen, um die eben
gehörte mqeh'ure Nachricht fassen zu können. ^ n-

Ich glaubte, Mama habe Euch davon gesagt", sprach ich
Mchläfsiü. eine kleine Schleife an meiner Schürze abtrennend.

„doch, wie ich sehe, wollte sie Euch vollständig uberrasch.n.
„Emilie, Du verlobt", sagte Hertha em über das andere

Mal und betrachtete inich immer und immer wieder kops¬
schüttelnd, wie in tiefem Slachdenken, „und noch dazu mii
Charles Lawson!" ,

„Nun, hast Du etwas an ihni ausststetzen? fragte ich
gereizt und blickte meine Schwester forschend an.

„Das gerade nicht", meinte Hertha, „aber —
„Nun, aber?" . . , , , .
Ich fürchte mich manchmal vor fernen Augen, sonst

gefällt er mir ja sehr gut, aber seine Augen haben oft, wr<
soll ich es nur nennen, etwas Dämonifches, weißt Tu.
ähnlich wie Mephisto." ,

Jetzt schweige aber mit Deinem Unsinn, Mädchen,
unterbrach ich ihre Rede, heftig mit dem Fuß stampfend
und mich abwendend, damit sie mein Gesicht nicht scheu sollte.
Sie sollie an meinen Mienen nicht sehen, daß sich mir selbst
schon oft dieser Gedanke aiifgedrnngt hatte, „.ich will dock
sehen, wozu Ihr Charles noch stempeln wollt: zuletzt l,t ei
der leibhaftige Satan ." . LU . .....

Sv schlimm war es wohl nicht gemeint, bcgutign
Hertha, „ich ivollte Dir nicht weh ihr.n und wnv.che DU
von Herzen Gluck zu Deiner Verlobung." _

„Danke, danke", weh ne ich kurz ab; „sage Mama unk
Otto, ich würde sogleich kommen." „

Hertha zögerte noch ein wenig, als wolle sie noch etwa,
fernen, dann ging sie langsam zur Thür hinaus.

Ich stand einen Augenblick nachd ukilch; Hertha war ein
gutes Mädchen, fast noch ein Kind, aber merkwürdig, st«
hacke dieselbe Bemerkung bei Charles gemacht, wie ich. To eh
ick hatte hetzt nicht Zeit, darüber zu grübeln, unten erwartet!

Ich legte in aller Eile eine schwarzseidene Schürze um
und eilte m Mamas Zimmer. Sie faß aus dem Divan, Otto
aus einem Fanleuii daneben und siir mm) war ein zwe>tei
zurcchigestellt. Ich nahm Platz und sagte in etwas spotlifchem
Ton zu Ctto gewandt: „Ah, nun foll wohl Gericht ube:
mich gehalten werden."

Otto aab längere Zeit keine Antwort, danii sagte er.
„Du ivlltest es mit Deiner Verlobung nicht so ganz ans

die leichte Achsel liehmcn, liebe Emilie und
es z,l Deinem Besten, wenn wir Dir davon > ;

^ Daß Du mir davon abratcn wurdest,
voraus; Du kannst Charles nicht leiden nnd es >̂
von Dir, auch andere gegen ihn emnchmcn zu ^
doch, was Du an ihm anszusetzen Hafer

„Mein persönliches Geinhl l̂ ' M 1 („m!
ich denke. Du wirst Demen Bruder gut gumg^ ({ilfl
wissen, daß er sich nicht von tuae,'» -- ,;;®t
um einen Zweck zu erreichen. H"-,
Wichtiges; es handelt sich um v "' h"^ ' E-- -P>-
Du wirst dasselbe doch nicht lc-chl,i»>ag ^
wollen." . sMutirct*

Ich hatte die Absicht, eine ra'ch- -
allein Otto ließ mich nicht zu WorteL, ftl„tcS

„Keinen Ein warf, liebe ^ Hocster, ->
genau, Du willst nur Demcn Kopf di
liebst Charles ebensowenig, wie t« . ^ fghre».

Eine jähe Röte war nur ms Gcsiwi. i
„Doch, ich liebe ihn und will ««y ,Av

will lieber mit ihm hungern, als von^ ' (uV;ie 3«
„Dumme Kindereien, nichts wie roi

Dir im Kops herum; wahrhaftig, em ^ habe
Alter sollte denn doch vernünftiger gü»»G
kurzem nach Mr . Lawson erkundigt und
richten über ihn erhalten. Ich werd he
über ihn in Erfahrung gebraef)̂
das von Deiner tbörickten«-cbwarm ^orffetzu"

IKeuekles aus den Wtt2bl»ttern« ein
Erklärt. Sohn : „Sag. Vâ wiü>tiaIt—Vater: „Ein Gründlich? Das w

Kockbuch sein!" M>m „efl
itcbcnSftrategte. .Mach es m t n0 eBß

mit ihren Festungen: Wen» es verio ^
sei ntefate wert gewesen! a ia  c0°Lfl.-

D.' Backfisch. .SchließlichM gM
zum Stelldichein anstatt zum Renderv
ist. dab er da ist!"
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bet & '"imex bei den Feinden Deutschlands

^ ^ Mhrung betrachtet wird."'k Franzosen verstanden sich von jeher

„ Lnsi-hrte. im österreichischen Deere sei ein deutsch-
v-j-Ker Sprachführer m Gebrauch gewesen. Dagegen

man st» schützen müssen- durch den Krieg! ' Auf
er Höbe standen die weiteren Darlegungen . Auch
2j konnte die schlechte Sache Italiens durch seine
mfeii nicht zu einer guten machen. Und so wird

«eiben, selbst wenn noch zwanzig Barzilais sich die
- müde reden. ,
(flo soll das amermamicbe Geld bin?

Genf . 27. September.
Die krampfhaften Bemühungen Frankreichs und

in den Vereinigten Staaten eine Anleihe zu-
^  bringen , sind noch im Gange. Bekanntlich
die amerikanischen Geldleute nur ihre Säcke! öffnen,
lediglich französisch-englischer Bedarf in Frage
Für die sonstigen vielfältigen, in finanzieller

W döchst unsicheren Bundesgenossen geben sie nichts
gedenken es doch nicht zu tun. Nun hat man aber

Frankreich anscheinend ein Mittel gefunden, um die
mAmerikaner hinters Licht zu führen. Dazu wird
Paris berichtet:
Gleichzeitige Aussätze in den Blättern . Radical'

Mette" und . Eclair" behandeln die Anleihe in Amerika
' i warnen das Publikum. Gerüchten zu glauben, wonach

nfretrf) einen Wucherzins von 8 Prozent nötig hätte.
Anleihe in Amerika, falls sie durchgeführt würde,

r den anderen, geldbedürftigen Verbündeten zunutze.
Fmunzblatt „Lacote" glaubt, die Anleihe käine be-

ers für Rußland und Italien in Betracht. Letzteres
seinen jüngsten Widerstand gegen gröbere Unter¬

ungen durch den Hinweis aus leine Finanzlage ab-
»t.

Zu Rom und Petersburg wird man sich freuen, wenn
beiderseitige Zahlungsunfähigkeit in helles Licht ge-

mrd. Aber sie niüssen eben an Zinsen zahlen, was
verlangt. Und die amerikanische Abneigung, in un-
Geschäfte Geld zu stecken, wird vereitelt.

politilcke Rundfcbau.
Deutsches Reich.

tjn dem Telegrammwechfcl zwischen Kaiser Wil-
utfe dem Reichstagspräsidenten anläßlich der über-

den Erfolge der dritten Kriegsanleihe hatte
1 Kaempf den Gefühlen des Stolzes und der vater-
I Hingebung an das große Ziel Ausdruck gegeben,
"'er antwortete : Ich danke Ihnen bestens für den

freudigen Stolzes über den glänzenden Erfolg'
"nungen auf die dritte Kriegsanleihe. Nie wird
erland sich vergeblich an die Opferfreudigkeit des
Volkes wenden.

Erlab des preußischen Ministeriums ordnet
Hilfen für gering besoldete angestellte oder

gegen Entgelt beschäftigte — außeretatmäßige —
mte vom t . Oktober dieses Jahres ab

der noch andauernden Kriegszeit an.
'ichtigen sind die verheirateten, verwitweten
ebenen Beamten mit einem Diensteinkommen

2100 Mark jährlich, die ein oder mehrere Kinder
>5 Jahren im Sinne des § 7 des Gesetzes, be-
die Fürsorge für die Witwen und Waisen der
'ren Staatsbeamten , zu unterhalten haben.

kaiserliche Verordnung ordnet die Gleich-
österreichischer und deutscher Kuappschafts-

^ an. Unter die Verordnung fallen die öster-
AKnapyschastsmitglieder, welche im jetzigen Kriege
tschen Reiche unmittelbar oder mittelbar Kriegs-,

oder ähnliche Dienste leisteten. Durch die damit
vollständige Gleichstellung der Knappschafts-
osterreichischer und deutscher Staatsangehörigkeit

Voraussetzung für die Ausdehnung der Begünfti-
M preußischen Knappschaftsgesetzesauf die bei

Bergbauen vor Kriegsausbruch beschäftigt ge-
un° nunmehr zur Kriegsdienstleistungeingerückten
''»Mitgliedern österreichischer Staatsangehörigkeit
werden.
unck/?uotandl.

^Ept . Übermorgen tritt der baneriiche
Mammen. Die Beratungen tragen nicht den

mEgstagung. sondern es sollen die regel.^ senoen Geschalte erledigt werden.
?Ept . Reichskanzler v. Bethmann

deute abend hrer ein und n mmt auf Ein-
'! Königs im Residenzschloß Wohnung.
^, ' "' 27- Sevt . Die „Göteborger Handels- undermächtigt, zu erklären, daß die Reuter-

Schweden einen großen Teil seiner
d nL  Vereinigten Staaten verkauft habe, um

fej ae0en  England zu bekommen, völlig frei er-

gW.ie . Temps' meldet, hat angesichts
undlm̂ ^ ' ^ eufalle zwilchen spanische»
-ming.? " ÖJ T Werten m «panischen Gewässern
Ute- » nochmals anempfohlen, daß die Küsten-
'cken Überwachungausüben und jeden
^en Vorfall m den spanischen Gewässern sofort

urg""d'' %■  Sevt . Fürst Ernst zu Hohenlohe-
-- Dertrn* 3rI)r"- °-  Wangenheim während seiner

°°v>tzuttn/ d' uröe aus Anlab seiner bevorstehenden
>n Abschiedsaudienz empfangen.

Führer der englischen Arbeiter-
." st. der Sozialist Keir Hardie . ist

Ietsten V. an0ur,?L Krankheit gestorben. Er war
Jk, " Augenblick ein Gegner des Krieges mit

Shno\ 27- Sevt . Der deutsche Militärattache
"ushalien und Prinz von Hatzfeldt. die sich

M, - . teilten nach Reuter mit. daß sie am^" riko reisen würd en.

Schneidereien im Kriege.
î ^ rger und Prahlhänse.

>di "uch einer alten Redensart nirgend)
- ife Äaud , der jetzige Weltkrieg hat dafür,.
8tttu„'0?acW. Man braucht nur etwa die fron«,7

oder die russischen Kriegs-
^ ^ atsachen zu vergleichen, um zu sehen,

öet "ach eigenem Gefallen zurechtgeremlen
^r ^ serzahlungen. Ein großer Aufschneiderund Prahl-

tapfer und forsch, war z. B. der fran-
®e2ericlr Roellac . Am 14. Oktober 1793 — er war

hem I Erst Unteroffizier - flüchtete er sich, als er in
oem Kampfe bet Tremblay in einen Hinterhalt geraten
nhm„»,rn em fIetne§  Häuschen, von dessen Fenster aus er,
obwohl er am ganzen Körper mit Wunden bedeckt war

.noch stehen konnte, ruhig weiter schob. Als er
keine Kugeln mehr hatte, lud er seine Pistole — das war

Waff/' die er besaß - ein letztes Mal mit
e!üe»1 J » ner  Lahne , und es gelang ihm auf diese Weise,
einen Mann , der ihn bereits ergriffen hatte, um ihn
ttiie"»^ EgNNbhmen, durch einen gutgezielten Schub zu

erfe inf r erzählte , schnitt er gewaltig
'? äem er behauptete, daß er sich im kritischen Augen-

Zahn eigelchandlg ausgerissen bade; es konnte ihm
aber bald nachgemiesen werden, daß er sich den Zahn, weil
“,57,2 mwn em paar Tage vor der Schlacht batte

taffen. Er pflegte in der Schilderung seiner
Kri .gvtaten immer stark zu übertreiben, und dabei hatte

" 'Et notig, denn daß er wirklich ein tapferer
^ bewies er zwanzig Jahre später in der
Schlacht bei Waterloo. Roellac war inzwischen General
geworden und suchte während des Kampfes seine Leute
. ^ ammenzuoalteni er würde dem ersten, der zurückwiche,
»eLfÄ Anschlägen, drohte er. und um seinen Truppen
neuen Mut emzufloßen, fugte er hinzu: „Ihr aber dürft,
uem, sollt mir die rechte Hand abhauen, wenn ihr seht,

Zeinen Degen fallen lasse." Als dann über
Napmeon^ Heer die Katastrophe hereinbrach , wollte
Roellac durchaus, datz ihm die Soldaten , wie er es sich
geschworen t,alte, die Hand aöschlügen.- und da ihm keiner
meien „- leoesdiensi erweisen wollte, legte er den rechten
* tOTr. l” d:e Mundung eines Mörsers und zündete mit
der linken die Lunte an ; er wurde durch den Schuß, der
'osging . so furchtbar verstümmelt, daß er bald darauf starb.

Ein Mann von großen Worten war auch der portu-
giegsche iseemhrer Vaaco de Gama ; bei einem schrecklichen
Orkan auf dem Meere sprach er seinen Portugiesen Mut
ru mit den Worten : Mut, Kinder, das Meer zittert vor

klingt die Aufschneiderei eines französischen
Heersuhrels , der eine belagerte Festung zu verteidigen
hatte. Alv eines Tages ein Blitz in den Pu oerturm fuhr,
so datz der ganze Turm in die Lust flog, rief der Festungs-
kommandant seinen Soldaten zu: „Der Sieg ist unser!
Der Himmel selbst sagt uns. datz wir nicht einmal Geschütze
dazu brauchen, denn sonst hätte er uns nicht unsereMunition weggenommen!"

Das Prahlen und Ausschneiden haben die französischen
Heerführer noch immer nicht verlernt, nur daß sie jetzt
N' cht mehr so plump -ügen, sondern klug und gewandt in
schon stilisterten Generalstabsberichten . . .

i^oirales und )̂rovin2ielles.
Merkblatt für deu 28 . rseptember.
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Vom Weltkrieg 1914.
.Beschießung der Forts von Antwerpen durch schwere

Artillerie : belgiiche Ausfälle zurückgeschlagen. - Französische
Voruose aus Taul und Verdun abgewiesen. — Die
-aeitung Oisowiec beschossen. - Rückzug der Russen in
Galizien au, beiden WeichieluKrn. — Duata in Kainerun
oon einer 'runzüsilch-englischen Expedition ohne Kampfbesetzt.

1758  Englischer Admiral Nelson geb. — 1789 Landschafts-
gürtner Peter Joseph Lenne geb. - 1815 Mater Andreas
Achenbach geb. — 1875 SchriftsieUerin Annemarie o. Nathusius
ged. — 1882 Großherzogin Alexandra von Mecklenburg-Schwerin
geb. — 1902 FranzösischerSchriflsteller Emile Zola geil. — 1903
Mrleorolog Rudolf Falb gest. — 1911 Italien erklärt der Türkei
bei, Krieg.

□ Kunsthonig. Der Kriegsausschub für Ole und Fette
erlabt einen Aufruf, in dem es heißt: „Angesichts der in
Heuischland vorhandenen Fettknappheit hält der Kriegs-
ausichuß für Ole und Fette es für seine Pflicht, der Be-
oolketung dringend zu empfehlen, anstatt der Butter.
Margarine und des Schmalzes mehr Obstmarmelade und
Vouig zu genießen. Infolge der heute herrschenden Obst-
»nd Zuckerknappheitsind der Herstellung und dem Verbrauch
von Obslmarmeladen gewisse Grenzen gezogen. Der ». onig
ist als vollwertiger Ersatz anerkannt worden, bei den hohen
Preisen des Naturhonigs ist jedoch seine allgemeine Ver-
Wendung als Volksernävrungsmittel unmöglich. Aus diesem
Grunde kann als Ersatz für Speisefett lediglich Honig in
Frage kommen, wenn bei der Herstellung desselben Stärke«
zucker, der in reichlichem Maße vorhanden ist. verwendet
werden kann. Aus dieser Erwägung heraus bemüht sich
der Kriegsausschub für Ole und Fette, »ür die Kriegsöauer
de» Genuß von Honig mit Stärkezuckerzusatz zu fördern.
Beiin Verkauf und Feilbalten muß in die Erscheinung
treten, daß dem Honig ein fremder Bestandteil zugesetzt worden
ist. Selbstverständlich darf Täuschungen kein Vorschnb
geleistet werden und es besteht keine Veranlassung, ein
Nahrungsmittel , welches nicht reiner Bienenhonig ist. als
Honig in den Verkehr za bringen. Werden dafür jedoch
Bezeichnungen gewählt : Kunsthonig, siruphaltiger Honig.
Honig mit Stärkezucker oder dergleichen, so steht dem Er»
«eugnis der Weg in den Verkehr offen und es besteht also
die Möglichkeit, die Stärkezucker-Vorräte auszunutzen und
der Nachfrage nach Ersatzmittein für Butter und Schmal«
«» genügen. Dabei muß besonders darauf hingewiesea
werden, daß nach einer Denkschrift deS Kaiserlichen Gelund-
dettSaultes über den Verkehr mit Honig, bezüglich des Nähr,
wertes und der eventuellen Gesundheitsschädlich keil des
Kunsthonigs, irgend welche Bedenken nicht bestehen. AuS
oorktebenhen Gründen sollte iede deutsche Hausfrau durch
Verbrauch von Kunsthonig dazu beitragen, dat a« Setten
in Deutschland gespart wird und dt« norbnnd«»« Sattbuwo.
hei» nicht in Fettnot ausartet ."

Hacheuburg, 28. Sept . Zur erneuten Ermittelung
des Bestandes der wichtigeren Nutztiere findet auf Be¬
schluß des Bundesrates am 1. Oktober d. I . im Deutschen
Reiche eine Viehzwischenzählung statt . Die Zählung er¬
streckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe, Schweine und
Federvieh . Die Ergebnisse der Viehzählung dienen ledig¬
lich den Zwecken der Staats - und Gemeindeverwaltung
und der Förderung wissenschaftlicherund gemeinnütziger
Aufgaben , wie Hebung der Viehzucht. Insbesondere soll
dadurch ein Einblick in die Fleischmengen gewonnen
werden , die durch heimische Viehzucht für die Volkser¬
nährung verfügbar werden.

Limburg, 27. Sept . Gestern wurde hier die Iahres-
versammlung des Westerwaldklnbs abgehalten . Da der
Erste Vmsitzende, Landrat Büchting (Limburg ), als Kreis-
chef m Bendzin in Polen tätig ist und infolgedessen am
Erscheinen verhindert war , leitete Herr Dekan Heyn ans
Marienberg die Verhandlungen , die er mit einem Kaiser¬
hoch eroffnete. Die Mitgliederzahl des Bundes beträgt
b«W .̂ 21000 . Reue Ortsgruppen entstanden in Unkel
? ' Limburg ; die Gründung weiterer Ortsgruppen
in Gießen , Marburg . Coblenz und anderen Städten wird
HL E Wege geleitet. Der Besuch der Studenten - und
Schulerherbergen war bis Ende Juli vorigen Jahres
großer als im Jahre vorher ; das wurde naturgemäß
mit dem Kriege anders . Die Ersparnisse aus der Unter-
haltung der Herbergen in Höhe von 8000 Mk. wurden
•rx? * dem deutschen und dem österreichisch-unaa-

rischen Roten Kreuz überwiesen . Die Ortsgruppe Cöln
beabsichtigt, einen Sieg -Höhenweg auszuzeichnen . Aus
der Versammlung wurde angeregt , den Namen Wester¬
waldklub in Westerwaldbund und den Namen Zentral¬
vorstand in Hauptvorstand abzuändern . Die Wahl des
Ortes der Hauptversammlung im Jahre 1916 bleibt dem
Vörstand überlassen.

ÄuS Nassau. 27. Sept . Regierungspräsident Dr . v.
Aieister hat die Stadtverwaltungen des Bezirks aufqe-

der Verwertung der Abfälle aus den städtischen
Schlachthäusern besondere Aufmerksamkeit zu schenken,
um sie vor allem in landwirtschaftlichen Betrieben .zu ver-
"Wbn , Nach den bisherigen Erfahrungen ist das in
Düsseldorf gewonnene Schlachthausabfallfutter , das jetzt
an 200 Ulanenpferde verfüttert wird , als ein Kcaftfutter

sprechen ^ ^ ung und großer Bekömmlichkeit anzu-
Usiugku. 26. Sept . Die Fabrikanlage des Geyserit-

werkes der Gewerkschaft Melzingen an der Nauheimer
Canöftra ^e wurde durch Großfeuer zerstört . Die wert¬
vollen Maschinen, die zum Zermahlen der Gesteinsmassen
dienten , sind vielfach vernichtet . Der Schaden ist sehr
bedeutend . Das Werk bestand erst einige Jahre . Die
Brandursache ist noch nicht sicher festgestellt.

Wiesbadkll, 27. Sept . Gestern wurde hier im Beisein
einer glanzenden Festversammlung der von dem hiesigen
Bildhauer Willy Bierbrauer geschaffene Eiserne Siegfried,
ein „Denkmal des Opfersinns der Bürgerschaft der Resi-

mH Wiesbaden ", seiner Bestimmung übergeben,
llcach Ansprachen des Regierungspräsidenten Dr . v. Meister
und des Oberbürgermeisters erfolgte die Nagelung . Den
ersten Nagel schlug die Prinzessin zu Schaumburg -Lippe
ein, dann folgte eine Reihe angesehener Persönlichkeiten
unserer Stadt , darunter der Oberbürgermeister und der
Vorsitzende der Stadtverordneten -Versammlung . Das

Stiftung des hier wohnenden Rentners
Hch. Th . Fr . Schneider , ist aus Bickenholz hergestellt und
rund vier Meter groß . Benagelt werden Flügelhelm.
Schw" - . Kanter . Hifthorn usw. Zunächst ist Platz für
00000 Nagel vorgesehen. Eingeschlagen werden außer
eiserne Nagel zu 1 Mk. das Stück (Kriegsteilnehmer und
Kinder die Hälfte ) goldene Nägel im Preise von 60 Mk
und darüber und silberne Nägel von 5 Mk. an . Wer
300 Mk. und mehr bezahlt , darf einen Stiftunasnaael
mit dem Nagel des Stifters einschlagen. Bis jetzt sind
auf diese Weise bereits etwa 20000 Mk. eingeganaen.
Die Nagelung des Eisernen Siegfrieds findet zwischen

Ä5R^,rjch' Denkmal und Kurhaus in einem in die
Wilhesiiisiraße vorspringenden stilvollen Tempel statt.
Die Namen der Spender werden in einem eisernen Buch
verzeichnet. Nach beendeter Benagelung wird das Denk-

0n Rathaus an einem allgemein zuaäna-
lichen Platz aufgestellt. * M B

JVab und fern.
. o Zwei deutsche Zeitungen in Kurland . Auf Befehl
der deutschen Kommandantur ist in Mitau das Mitauische
Nachrichtenblatt, das vorläufig dreimal wöchentlich erscheint,
ms Leben gerufen worden. Der Verkauf der ersten Nummer
brachte einen Überschuß von 70 Mark, der wohltätigen
Zwecken zugeführt wurde. Als zweite Zeitung in Kurland
ersche nt seit einiger Zeit in Libau die Libauer Zeitung,
die bereits zahlreiche Leser zu verzeichnen hat.

® als Brandstifter und Giftmischer . Nach
elner Meldung aus Graz steckte der 13'/- Jahre alte Franz
»ttitz au» Mitterndorf im steirischen Salzkammergut die
von seinem Großvater gepachtete, dem Stifte Admont
gehörige Hube in Brand, nachdem er seinem Großvater
Loehrw ” ^ 'ohlen batte, um. wie er eingestand, den
Diebs ahl zu vertuschen. Er gestand auch, die am 10. April
o. tts . nach kurzem schweren Leiden verstorbene Wirt-
oi?« -!? 'Elnes Großvaters aus Rache mit „Hütrach'

hem cû .Elllftet zu haben. Der verdorbene Junge wurdeo-'w Gericht ubergeben.
,, , Newyork . Newyork wird von einer

uoch niemals beobachteten Hitzwelle
Die durchschnittliche Tagestemperatur beträgt

® ßaAendelt (also etwas über 31 Grad Celsius,
Parka,llnn ^ " ^ uck>t'gkeit. Die Bevölkerung schläft in den
T °" amasen aus flachen Dächern An einem der letzten

3 erfolgten 20 Hitzschläge, wovon vier tödlich waren.
babeû si/ttÄ Nachtfröste. Wie gewöhnlich um diese Zeit,
oersckiedê»!m^ ° Nachtfröste eingestellt. Aus den
dieser Taae Ost- und Mitteldeutschlands kamen
Nackt Lntef h?» ldungen. daß die Temperaturen in der
jchiedenlli!b ft i„(¥ n n Punit berabgesunken seien. Ver-
unü in ThLi ?,L ', d̂ r Umgebung von Berlin , in Schlesien
Grad Quecksilbersäulebis 3 oder 4
man diese lft-̂ ^ Epunkt . Irgendwie ungewöhnlich kann
olötzliche L 'ueswegs nennen : wenn auch der
etnfts m.^ m P°^ -Vluckgang auf den ersten Augenblick
letzt stets m̂ 8er,cheint Bei klarem Wetter müssen wir
die Söfirmê i ?rtkeL® eM>r der Nachtfröste rechnen, da jetzt
östlichen m der Nacht ganz erheblich ist. Bei
ganz bet^ ckmim natürlich die Nachtfrostgefabr noch
sich fchn«„a^ , rÄ pflegt aber das Thermometeruw Ichnest zu beben, so dab wir in den Mittaasstunden ort
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noch Sominertemperaiuren beobachten̂ nnen. Jedenfalls
ej ^ yarfiss ^ « «««• -
kommenden Winter ziehen._

Mas die Diplomaten tun.
Von M. o. Rosen. ,

Schier beängstigend tstzurzeit die Nut der m alle

L!'« S "Ä ^ ! eÄÄ
SÄ Station». " “«“SSontr - bS 5
Mobilmachung, bewaffnetegn u« s, et  Meldungen
einige der Grundworte »m dte sich der Wus. der Metvu,»̂
aufbaut, von denen fick vielleicht 75 vom vunoer .
sprechen und 90 vom Hundert sich in der nächsten Mnme
als unrichtig Herausstellen. annnalen sondernDaß nicht allein m den letzt« . Monalen, vm»
während des ganzen Krieges d,e Dwlomaten alle
teiliaten Länder in den verschiedenen Haupmaoien
Balkanstaaten in angestrengterer Arbeit lättg gewesen fin
und noch sind, steht außer allem Zweifel Man Uett leoen
Augenblick von einer neuen Zusammenkunft, von n
Besprechungen uud Vorstellungen. Wie arbeiten denn
eigentlich die Diplomaten? . « p,Während jeder europäische Staat beute etne mem
aemeinschaft ist oder doch sem will, der Wettbewerb iem
Bürger sich daher in gesetzlichen Formen vollzieht, iuh
die Trübung in den Beziehungen zwischen den Staa en
im Lause der Geschichte immer wieder zur Anwendi
der Waffengewalt, wenn die staatsmannische Kuns ^
mehr ausreicht, eine Verständigung berbeizu .
erst wieder einsetzen kann, nachdem die kriegerischeo

0,61®ie 9 Arbeitender Diplomaten zur Vermeidung kriege¬
rischer Zusammenstöße und zur Festlegung von Fri ^
bedingungen hat mit der Veränderung de. -^aa -lselbst, naturgemäß Wandlungen erfahren, und w
Umgestaltung Europas durch den Wiener Kongreß
nunmehr einem Jahrhundert, den Markstein z
die spätere Entwicklung der Staaten nach dem Grundŝ tz
der Nationalität, so bezeichnet er auch den Begin
Zeitalters der modernen Diplomatie » .Dauben derDie vo'itische Neuordnung nach den Katastropoen»»
napoleonischen Zeit geschah unter Ausschluß er

jfesSS & SSf fcSSTÄf 835*
ffiSS Ä KS »Sfi;

Tätigkeit die Anerkennung der nationalen ^ vinncĥ ^

nS «Ä ?ÄÄ «S

modernen Nationalstaat, da' Königreich Griechenland zu

f » . .jsf« s s "ÄsS«
macht in das sogenannte „europäische^ vnzet

b - d-n -»""»« -» Stieben b-dr-di-n. -ui d» W-N ,n

StS/öVeÄT 8 | '>s"
su* sa ' jssssfä

Anleihen fällt in gewissem Sinne m lern ©eoiu.
Neben der staatsmännischen bedarf er °uch kauf¬
männischer und finanzpolitischer Tüchtigkeit. Damit ist
7r ab r aus dem abgeschlossenen Kreise des alten höfischen
^ntriamspiels gleichsam der Erde näbergeruckt und
deritlicherîn den Gesichtskreis der Allgemeinheit gekommen.
Dazu kommt, daß die jüngste Großmacht, die Presse, w
ihrem ungeheuren Aufschwung Nicht wenig dazu belgetragen
bat dm Schleier des Geheimnisvollen, der den Staats-
aktionen auch dem Gebiete der auswärtigen Politik an-
hastet ivenigstens in gewissem Umfange weniger dicht zu
0eft °| e"r Anfang dazu wu.de zwar schon im 17. Jahr¬
hundert in Holland gemacht, wo ab und »u durch die
s -it- n-' ‘ »ÄÄSASSS»
S ’Ä » Soääen b« «»Ätiteen P °w , bn°« bi«
“ ' “ ÄWÄ “ ' DÖS WbÖänS « « >•

s,e, Presse sein Gegengewicht, sondern m besonder»öe.c,♦ 'üm 9aaen auch durch dokumentarische Ver-
’̂ SSSJSTL  Sieoierunoen. bi« bamit «in« A-i

Nechenschaftsbertcht an die Öffentlichkeit und^
Nachwelt geben. Man hat seit dem ersten trlmzjLg
Gelbbuch des Jahres 1852 die Gepflogenheit. attgejj
diese Urkundensammlungennach der Farbe it)ret
banddecken zu benennen. Preußen -Deutschland
lichte Weißbücher in diesem Kriege. Österreichs
hZ das Rotbuch. . England das Blaubuch
Rumänien das Grünbuch Rußland das Oranges,
Belgien das Graubuch. Sie enthalten Briefe,
Deveschenwechsel zwischen den auswärtigen Ämtern,
ihren Botschaftern und Gesandten im Auslande. %
gramme der Staatsoberhäupter und ähnliche wich

^ ^ Auck heute ist die erfolgreiche Tätigkeit des Di,
maten eine schwere Kunst, in mancher Hinsicht̂
mit b-r L Arzi-z -u n«r»!«i» -». » »» bt-r mel
Auch hier macht das Genie den Meister.

itSunte Leitung.
Der Har des Meeresgrundes . Über Stz

kommt die Nachricht, daß das Rigaer Denkmal desi
Zaren Peter auf dem Grunde der Ostsee ruht. Mm. ,̂
um es vor den herandringenden deutschen Heerr«
retten, seinen Transport nach Petersburg aus dem!
wege beschlossen. Aber das Scklff, auf dem n_
verladen hatte, ist, wie erst jetzt durchstckert, vonI
deutschen Flotte versenkt worden. Umj Jtoaerm
erfand jetzt für dm neuen Zaren des Meeresgrundes>
boshaften Titel: Kommandant der Unterwasterflotte.

Wunderbare Rettung . Der Weser-Ztg. roitfi
Brumhaulen berichtet: Vor einigen Tagen beobachtet!
Jäaer in der Feldmark einen Habicht, der eine Teck
schlagen batte. Bei diesem Mahle wurde der Rauff
durch den Jäger gestört und mußte eS im Stich
Als sich der Jäger die zuruckgelassene Taube naher.,
machte er die Entdeckung, daß es eme BriestaM,
welche eine wichtige Depesche bei sich trug. EmW
ivar durch Versagen des Motors gezwungen gewesen
dem Meere ntederzugehen und hatte die Taube
Bitte um Hilfe stiegen lassen. Sofort eilte der,
nächsten Telegrupbmamt. gab Mitteilung na»
Häven und hatte nun die große Freude, von
Nachricht zu erhalten, daß " folge seiner Dy
Bergung des Flugzeuges und die Rettung der
möglich gewesen sei.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wettervorhersage für Mittwoch den 29.
Veränderliche Bewölkung, doch meist m

tr übe, einzelne Regenschauer, kühler.
»üt die Schriftleitung und Anzeigen veran

Cfctodor Kifin  Hachenbura

ntslterong für die dauernd Untauglicfien.
Die Musterung der nicht gedienten, ehemaligen dauernd

mußt«», findet (üt die Midi Hachenburg m»

ta SÄf ®afLS *S o H (W. sts»dh°ll. ) hier statd7°.rmL SL
Atteste einzusenden oder mitzubringen.

Hachenburg,  den 27. S -pl-mber « 15v  Der Bürgermeister.
m.. Der 1. Beigeordnete:

' Carl Pickel.

des Musterungsgeschafts verboten.
Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.
Hachenburg,  den 27. September 1916.v 1 Der Bürgermeister.

cv B 1 Der 1. Beigeordnete:
' Carl Pickel.

In Itutilckt biidunnajea iit ra « rlailffl.
sind bei dem Bürgermeisteramt schriftlich

' Der Waaen steht bei dem Fuhrunter-
ö? hBi «stbrf » «9tVt V - »Wm*

Lachevbmg. den 21. September 1915.^ ^ Der Bürgermeister:
Steinhaus.

TascheHuirei it LfiicMMt
Regulateure

und Weckeruhren
empfiehlt

Ernst Schulte,Uhrmacher
Hachenburg,

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt
leuchtbar  gemacht werden.

Die Oberförstereien Hachenburg und Kroppack ver¬
kaufen nach Einschlag im Wege des schriftlichen Meist- 1
aebots folgendes Nadelholz:
1 Obf. Hachenburg. Schntzbez. Dellerhof.

' •ygt & StföU - 7 .73Fm .. !
• 4. Kl. 22 Stück 5,27 Fm . (Fichten).

Los H (Distr. 6 Culsberg)

3' S b) Lchutzd. j. M. rienstaii (Disi-. « a. WL <S3a, \

^" Fichten (eil. Lärchen und Kiefern) 2. Kl. lä StückI
18 50 Fm .. 3. Kl. 60 Stück 47 64 Fm .. 4 fl .. | 5
Stück 10,79 Fm . Stangen 1. Kl. 11 st ., 2. Kl. 6 st . I

Los III (Distr. 63a, 70a, 71a)

xff d-, »-»i«-» « . ; ‘ Jj |
Di- ,«<iM»-n S-b°t- »nd innerhalbd«r ®tano«[s «t  So "ä 6*;.«.vk ätässHSr sns?4"ä”  rr&,«
Sa Ä&ffÄi &ÄR - -
Bieter sich den Verkaufsbedingungen unterwirft. «u io
^Di ! Oesfnung beJ Gebote °n d»nsUben Tag. 10 30
vorm, in dem GeschästSz.mmer der ,Dbf. Kr- Ppaa,^t-- A.oM

gebühr von der Obersörsterei Kroppach.

Den geehrten Bewohnern von
und Land bringe ich hiermit mein

Lager ln lertigen Coteniäri
sowie all« Sotten roten « »!» -. ^
Hemden, Strümpfe usw.. in empsth
Erinnerung.

Karl Baldus . Hachen«
Sarg - und Möbellager.

Futtermittel.
■ Wir haben anzubieten:

Ausländ. Hafer, Gerste, Mais
ff. Hühnermais

gebrochenen Mai!, spez. als Pferdcfutter
reines Mais - und Gerstenschrot

Futtermehl uud Kleie.
Phil. Schneider g.  m.b.b.
Kolonialwaren, mebl, Tntterartwel und Düngemittel engror

IHa chenburg, am Bahnhof neben Wirtschaft Lang.
nmafumlinhililra in allen Formaten und QualitätennTlBIMSCB liefert schnell zu mäßigen Preisen
Dr.Sel des„Intäbler oom(Detterwald“ ln barsten»,rg.

Zeige den Eingang der neueliß

Damen-inäi
in eleganten und modernen roP

Willi . Pickel , Inh. w
Hachenburg.

Wir haben reichlich Lager und
empfehlen sofort lieferbar:

Thomasmehl , Kalisalz
Kami!

SuperphoSphatund
Ammouiak-Superphosphat.

Ferner:
Gerste , Mais , Maisschrot,
Kokoskuchen , Schweine¬
mastfutter , Pferdefutter,
Spelz , Melasse und Häcksel

alles in guter  Qualität.

Carl Iller 8Ae
hnhol lup baeh(Kri

Fernsprecher Nr. 8
Amt Attenkir chen (Westerwald,

Feldpoftkartons
in allen Größen zu haben bei
Karl Dasbach, Hachendurg

Oröherer'
mit gut. 0

ru kaul ^ ^

Bauland^
Näheresin^

stelle d.

bi»

MÄa
an die
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